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Montag, den7. Mai IM. 81. Jahrgang.
Deutschland.

! SMgart , 5. Mai . Die Süddeutsche Arbeiterzeitung Nr.
, E tzimi Samstag ist wegen eines Artikels „Ernste Mahnung
: Mir Betriebsräte" beschlagnahmt worden.

Karlsruhe, 5. Mai . Die Abgg. Seubert (Ztr .) und Gen.
Hl ' AVKvktzj folgende Interpellation eingebracht: „Ist der Regierung
,4 « «»IHM Mmt, daß bei den in letzter Zeit stattgehabten Weinversteige-
» ^ almb-ch En PE erzielt wurden, die geeignet sind, die Absichten

der̂ egierung bezüglich des Preisabbaues zu vereiteln und
areße Verbitterung in weite Kreise der Rebbanern , der Wirte

!md der Konsumenten zu tragen . Was gedenkt Sie Negierung
«gen diese an wucherische Ausbeutung des Holkes grenzende
tzwsbildung zu tun ?"
- Heidelberg, 5. Mai . Reichsverkehrsminister Gröner war
Mag früh zu einer Besprechung mit verschiedenen Verkehrs-

Hörden und Körperschaftengekommen. Es dürste sich in der
HMsache nm die allgemeine Verkehrslage in Baden und Süd¬
deutschland im Zusammenhang mit der Stillegung der Bahnen
im besetzten Gebiete und mit dem Einbruch der Franzosen in
die Lsfenburger Gegend gehandelt haben.

Mainz, 5. Mai. Der Spengler Joseph Escher hatte am 20.
Wirz in einer hiesigen Wirtschaft an streikende Eisenbahner
Geldbeträge ausgezahlt. Als französische Geheimpolizisten er¬
schienen, übergab er der Wirtin ein Paket mit 4>L Millionen
.Mark. Escher sowie die Wirtin wurden setzt wegen Begünsti¬
gung des Eisenbahnerstreiksvom französischen Kriegsgericht
verurteilt, Escher zu 4 Monaten Gefängnis und 4 Millionen
Mark Geldstrafe und die Wirtin zu einem Monat Gefängnis
md2 Millionen Mark Geldstrafe.

Köln, 5. Mai. Wie Sie „Kölnische Zeitung " aus Neuß er¬
fährt, wurde in der Nacht zum sFreitag auf der Bahnlinie
Uiren-Neuß zwischen Kaster und Harff eine Strecke von meh¬
reren Metern von unbekannten Tätern gesprengt. Ein kurz
darauf eintreffender Kohlenzug entgleiste und wurde zertrüm¬
mert. Die dadurch unterbrochene Bahnlinie ist der Hauptweg
Kr die französischen Kohlentransporte.

biäbtnnirkmü'iU Brrli«, 5. Mai . Von sozialdemokratischerSeite ist zum
> A . ^ Haushaltsplan im Reichstag eine Entschließung eingebracht
opcuier, b< «ff umden, m der gefordert wird, die Vorarbeiten für ein einheit-

.siches soziales Arbeitsrecht und den Ausbau einer demokrati-
Betriebsverfassung mit möglichster Beschleunigung abzn-

Mießen. U. a . wird verlangt , daß die Ablösung der bisheri¬
gen Demobilmachungsverordnung Lurch die Arbeitszeitgesetze
unter keinen Umständen zur Beseitigung des Achtstundentages
führen dürfe.— Dem Berliner Magistrat ist nunmehr die Vor¬
lage zugegangen, durch die vor ein Paar Jahren glücklich kom¬
munalisierte Berliner Straßenbahn in eine Straßenbahnbe-
triebsgesellschastm. b. H., d. h. eine gemischtwirtschaftliche

II 5 III M Unternehmung umgewandelt werden soll. Grund : die Ermög-
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in Lohn- und Personalfragen . Auch in Deutschland versagt
bemach das Experiment der Sozialisierung , wie in Rußland.
- Der Dollar-kurs betrug am Samstag Mark 34 289.05.

Die Verkehrsfeffeln zwischen Rhein «nd Ruhr.
Essen, 5. Mai. Die französischen Truppen haben jetzt die

Bahnhöfe Duisburg , Ruhrort , Duisburg -Meiderich und Ham¬
born-Neumühl besetzt. Der Verkehr vom Rhein ms Ruhrre-
dier ist davon schwer betroffen, zumal die vorgestern erfolgte
Besetzung des Bahnhofs Stevkrade den Verkehr mit Wesel uw
kerbunden hat. Auch lder Eisenbahnverkehr Duisburg -Ruhr-
"rt-Wesel ist jetzt unmöglich, was angesichts der Schikanierung
ber Rheinschiffahrt schwer ins Gewicht fällt.

Rotterdam, 5. Mai . Wie der „N. R. Courant " berichtet,
Vinfolge der Besetzung der Stationen Duisburg , Meiderich-
Md und Meiderich-Nord durch die Franzosen die Möglichkeit
MVerschiffung nach Italien bestimmter Kohle über Rotter-
«ausgeschaltet. Verschiedene für Rotterdam bestimmte oder
« « tterdam liegende Schiffe, n . a . der Dampfer „Luigi
Mo', sind nach Cardiff dirigiert worden, da man erwartet,
Weine Verladung der für Italien bestimmten Reparations-
W in Rotterdam in den nächsten Wochen ausgeschlossen ist.
v» Untätigkeit im Hafen nimmt mit jedem Tage zu. Kranen
M andere Schiffsmaschinenbzw. Hebewerkzeugeliegen fast
»Est-mdig still.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 5. Mai. -Obwohl der Reichstag erst seit Donners-

A wieder beisammen ist, haben am Samstag eine ganze Reihe
«»geordneter Man wieSô- - - - - . ... .

H.
kensnöürg
den 5. Mai,
Raiandacht. «»geordneter schon wieder Heimatsgesühle . Das Haus ist in-
sen 6. Mai IS2S. »Messen ziemlich leer und damit lagert über den Verhand-
ens FrilhgotteÄ!" Mn eine geradezu beschauliche Ruhe . Kleinere Vorlagen so-
qt und Amt. «"wollt,,chen Charakters , die im wesentlichen auf die Änpas-
: steelehreu Am- «ng an die Geldentwertung berechnet sind, wurden ohne Aus-
ibends >/-8 Ur is FM angenommen und dann die Beratung des Etats des
>rherBeich'gel-M »oensMnisteriums fortgesetzt . Die Entschließung der Sozi-
g, d?« >o .»Mokraten, die für die Beschleunigung der Vorarbeiten für
isti Hirnn-ssi»? soziales Arbeitsrecht eintritt , wurde dem so-
tühgottesdienw «s wolitnchn̂ Ausschuß überwiesen. Am Montag will man
rliches Dowa Kapitel-des Arbeiterrechts zum Abschluß bringen.
, keine Pr-d'K -
n. F-'-rli-be AM
ttaqm ist derE«l^
" „>,d N * ^ . sogenüber Len dauernden kommunistischen Provo-

«enstagu ^ nen endgültig der Geduldsfaden gerissen zu sein . Sie ,ha-
- ^ Neigung mehr , sich von den Kommunisten terrorisie-

"-Rn. Nachdem es am Freitag zu schweren körperlichen
»..^ Mderichungen zwischen Kommunisten und Sozialdemo-

mmen war, bei denen mehrere kommunistische Ab-
oncte erhebliche Narben davontrngen, wurde der Abgeord-

don den tveiteren Sitzungen Misgeschlossen. Am

Die komnnmistischen Raufhändcl in Berlin
5, M^j Den Parteien des preußischen Landtages

ger E. ^
IN Ubr-VII
/,12 Uhr

orm.

bendSllhr« d»tg NUN, dieser Verfügung des Präsidenten Gel-Zu diesem Zweck wurde an sämtlichen
Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses

Kriminalbeamte aufgestellt , die offenbar mit Rücksicht auf ihre
Körperkräfte ausgesucht worden waren . Sie verhinderten denn
auch erfolgreich Herrn Katz bei seinen Versuchen, den Saal zu
betreten , obwohl die Kommunisten eigens einen Stoßtrupp bil¬
deten, nm die Sperrkette der Kriminalbeamten zu sprengen.
Dabei kam es wieder zu Handgreiflichkeiten . Schließlich aber
gab Herr Katz Len Versuch auf und die Sitzung konnte eröfst
net werden . Die Kommunisten gaben eine geharnischte Pro¬
testerklärung gegen den Präsidenten wie auch gegen die Sozi¬
aldemokraten ab , wobei es zu erneuten heftigen Lärmszenen
kam.

Ausland
London, 5. Mai . Dem parlamentarischen Berichterstatter

des „Daily Telegraph" zufolge ist in dieser Woche erneut an
ein Mitglied des Ltohd-George-Kabinetts herangetreten wor¬
den, um festznstellen, ob es bereit sein würde, ein wichtiges Amt
in der augenblicklichen Regierung einzunehmen. In gut un¬
terrichteten politischen Kreisen gehe das Gerücht um, daß Lord
Robert Cecil vielleicht bald in die Regierung eintreten werde.

Italienische Vermittlungsversuche?
Mailand, 5. Mai . Der Mailänder „Sera " wird von ihrem

Korrespondenten aus Rom geschrieben, daß die Zurückweisung
der deutschen Vorschläge durch die französische Regierung in
Rom einen schlechten Eindruck gemacht habe. Weiter sei auch
gegen die Höflichkeit verstoßen worden, indem die französische
Regierung vor ihrer Stellungnahme nicht einmal ihre Verbün¬
deten um ihre Meinung gefragt habe. Der römische Korre¬
spondent des Blattes fügt hinzu, daß die Alliierten, falls sie
den Beschluß fassen sollten, von Deutschland Aufklärungen zu
verlangen, oder einen Vorschlag zu unterbreiten , sie dies unab¬
hängig vom Quai d'Orsah tun würden. Die „Tribuna " er¬
klärt, es sei ungerecht, dem deutschen Dokument jeden Wert und
fede Bedeutung abzusprechen. Die Note Ennos unterscheide
sich von allen ähnlichen deutschen Vorschlägen durch ihren ern¬
sten, entgegenkommenden und Verantwortlichen Geist. Man
könne nicht bestreiten, daß der Inhalt der Note und ihr Um¬
fang und der Ernst ihrer Politischen Vorschläge als wesent¬
liche Verhandlnngsgrundlage zwischen den Alliierten und
Deutschland dienen können. Der Korrespondent der „Gazetta
del Popoko" behauptet, der deutsche Gesandte in Rom habe
von seiner Regierung den Auftrag erhalten, bei der italieni¬
schen Regierung zu intervenieren , um zu erreichen, daß die
gemeinsame Antwortnote der Alliierten nicht eine Ablehnung
aller Signatarmächte des Versailler Vertrages darstellt.

Rückgang der Gewerkschaftsbewegung in England.
Nach einer Mitteilung Arthur Henderfons hat sich die

Mitgliederzahl der englischen Gewerkschaften in den letzten 2Ll
Jahren von 6 auf 5 Millionen vermindert . Gleichzeitig sind
die gemeinsamen Fonds im Betrage von 16 Millionen Pfund
Sterling infolge der ausgedehnten Arbeitslosenunterstützungen
zur Neige gegangen. Ferner hat sich das Jahreseinkommen aus
den Beiträgen ansehnlich vermindert. Der Generalrat de.s
Gewerkschaftskongresses beginnt jetzt eine Aktion, um die Ar¬
beiter zu veranlassen, wieder in die Gewerkschaften zurückzukeh¬
ren . Es sei auch von der Gründung eines einzigen großen eng¬
lischen Gewerkschastsbundesdie Rede.

Keine englische Beratung vor Eintreffen der französischen
Antwort.

London, 5. Mai . Die Kommentareder amtlichen Kreise
zu den neuen deutschen ReParationsvorschlägen sind zurückhal¬
tend. Es verlautet jedoch, daß keine Zusammenkunft des Kabi¬
netts für heute festgesetzt wurde. Es sei daher wahrscheinlich,
daß die britische Regierung wünsche, die deutschen Vorschläge
und die französische Antwort gleichzeitig zu untersuchen. Es
sei fast sicher, daß Großbritannien auf die deutsche Note ant¬
worten werde, wenn auch nur der Form halber, aber erst nach
Beratung mit den Alliierten. Washington werde dies viel¬
leicht nicht tun , aber die Bereinigten Staaten seien auch nicht
so sehr an dem Reparationsproblem interessiert wie England.
Alles hänge natürlich von Paris ab. Es sei wahrscheinlich,
daß die britische Regierung die Weiterentwicklungund das Er¬
gebnis des Meinungsaustausches zwischen den interessierten
Parteien abwarten werde, bevor sie beschließe, welchen Weg sie
verfolgen werde.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 3. Mai . Unter starker Beteiligung fand am

vergangenen Sonntag im Gasthaus zum Adler in Ottenhausen
der Bezirkskriegertag des Kriegerverüandes
Neuenbürg  statt . Auch eine Anzahl Gäste hatte der Ein¬
ladung Folge geleistet. In seinen Begrüßungsworten gab
der Bezirks-Obmann, Oberpostsekretär Schur , Neuenbürg,
der Freude des Wiedersehens und -dem Dank für das Erscheinen
Ausdruck. Dann wies er mit ernsten Worten ans die Ereig¬
nisse hin, die jedes Deutschen Herz und Geist seit Monaten be¬
schäftigen, auf den Einbruch der- Franzosen und Belgier im
Ruhrgebiet , in die Rheinlande und in unseren Nachbarstaat
Baden. Ein alter haß- und racheerfüllter Gegner , so führte der
Redner aus , hat sich unter Bruch des Friedensvertrages und
unter Bruch und Beugung jeglichen Rechtes auf ein fleißiges,
wehrloses, hart um sein Dasein ringendes Volk gestürzt, drang¬
saliert, guält und mordet unsere Volksgenossen. Hunderte
friedliche, treue und unbestechliche deutsche Arbeiter und An¬
gestellte werden innerhalb 24 Stunden nach teilweise rohesten
Mißhandlungen von Haus und Herd verjagt , nur -weil diese
wackeren Männer ihrem deutschen Vaterland die Treue nicht
brechen wollen. Aber alle von den Franzosen bis jetzt ersonne¬
nen Provozierungen , Quälereien und Gewalttaten haben bis
heute den Mut des Ausharrens und den festen Widerstand bei
unseren leidenden Brüdern nicht brechen können. In mann¬

hafter -Entschlossenheit stehen alle fest, der FabrMerr und der
Arbeiter, der Geschäftsmann und der Beamte, das Alter und
die Jugend , Frauen und Männer , keines rührt eine Hand für
die Einbrecher. Für dieses heldenmütige Ausharren wollen
wir allen heißen Herzensdank aussprechen und wo immer wir
in der Lage sind, etwas zur Linderung der Not der standhaft
Duldenden beizutragen, nicht müde werden. Möge bald der
heilige Boden unseres lieben Vaterlandes frei sein von den
welschen Bedrückern. Unser aller Ruf soll sein: Herr mach
uns frei ! Aus dem darauffolgenden Geschäftsbericht, den der
Bez.-Dbmann erstattete, war zu entnehmen, daß -Las Jahr 1922,
Ereignisse besonderer Art im Bezirks-Verband nicht zu ver¬
zeichnen hatte. Die Hauptarbeiten , der Verkehr mit dem Bun-
despräsidium in Stuttgart , den Vereinen und den amtlichen
Stellen haben sich reibungslos abgewickelt und wurden restlos
erledigt. Der Redner gab noch einen kurzen Rückblick auf den
Bundestag in Oehringen und auf die durch die allgemeine Teu¬
erung geschaffene Lage des Bundes und der Vereine. Am 10.
Dezember vorigen Jahres fand eine Ausschußsitzung in Neu¬
enbürg statt, die zu der Frage des Fortbestehens der Sterbe¬
kasse und dem künftigen Bundes - und Bezirksbeitrag Stellung
nahm und die die Grundlagen für die heutige Haupt -Versamm-
lung schaffen mußte. An Unterstützungsgesuchenwurden im
abgelaufenen Jahr 29 an den Württ . Kriegerbund weitergelei-
tst . Eine Anzahl konnte der Bezirksfürsorgestelle Neuenbürg
weitergegeben werden. Von sich aus hat der Verband durch
eine eingeleitete Sammlung 27 200 Mark aufgebracht. Dieser
Betrag wurde an 33 Kameraden (Altveteranen) zur Vertei¬
lung gebracht. Der Verband dankt auch an dieser Stelle allen
Gebern herzlich. Möge auch Lei künftigen Sammlungen diese
Gebefreudigkeit vorhanden sein. Was den Mitgliederstand be¬
trifft , so ist auch im abgelaufenen Jahr ein schöner Zuwachs
von über 100 ordentliche Mitglieder zu verzeichnen. Durch
Tod, Wegzug und Austritt ist ein Abgang von 56 Mitgliedern
entstanden. Der gestorbenen Kameraden wurde in üblicher
Weise gedacht: An mehrere Vereine und Vereinsmitglieder
wurden für 25- nnd mehrjährige Bunüeszugehörigkeit Ehrea-
und Dankurkunden vom Präsidium verliehen. Den Kassenbe¬
richt erstattete Bezirks-Äassier Kam. Buck . Demnach betru¬
gen die Einnahmen für Bez.-Kr.-Verbanü 873.20 Mark, Aus¬
gaben -für Bez.-Kr.-Verband 858.91 Mark, Mehreinnahmen
14.29 Mark ; für Bez.-Sterbekasse Einahmen 1727.44 Mark,
Ausgaben 740.— Mark , Mehreinnahme 987.44 Mark . Auf der
Oberamtssparkasse angelegt sind für Bez.-Verband 434 Mark,
für Bez.-Sterbekasse 2185 Mark . An Sterbegeld wurden für
13 Fälle 1040 Mark ausbezahlt . Gegen den Kassenbericht wur¬
den von keiner Seite Einwendungen erhoben und so konnte
der Bez.-Obmann unter Zustimmung der Versammlung dem
Kassier Entlastung erteilen mit aufrichtigen Dankesworten für
die Treue und Hingabe, mit der er auch im abgelaufenen Jahre
die Kassengeschäfte besorgt hat . Dem Veteranen- und Militär-
Verein.Ober- und Unterniebelsbach wurde vom Bundespräsi-
dium eine hübsch ausgeführte Dank- und Anerkennungsurkunde
verliehen, die vom Bezirks-Obmann dem Verein unter Be¬
glückwünschung und Ermahnung zur ferneren Mitarbeit aus¬
gehändigt wurde. Vorstand Kam. Boger  dankte namens des
Vereins für die Ehrenurkunde. Der weitere Punkt der Ta¬
gesordnung, Erhöhung des Sterbegeldes und der Beiträge für
die Bez.-Sterbekasse und für den Bez.-Werband zeitigte eine
vielseitige Aussprache. Schließlich wurde der abgeänderte An¬
trag des Ausschusses, der das Sterbegeld aus 1000 Mark für
den Sterbefall und den Beitrag auf 30 Mark pro Jahr vor¬
schlug, mit erheblicher Mehrheit angenommen. Diese neuen
Sätze treten sofort in Wirkung. Der Beitrag für den Bez.-
Verband wurde einstimmig auf 5 Mark erhöht, lieber das
Einziehungs- und Abrechnungs-Verfahren -gab Kam. Buck noch
eingehenden Ausschluß. Die Vereine erhalten wieder wie im
Vorjahre Zählkarten zugesandt. Bei Punkt Sonstiges wies der
Bez.-Obmann noch auf die Schaffung von iFürsorgeanwälte
hin, denen ein großes Arbeitsfeld zu Nutz und Frommen der
Kriegsbeschädigten nnd Kriegshinterbliebenen zugedacht ist.
Ebenso wichtig ist für Liesen Zweck auch das Halten der Württ.
Kriegerzeitung, die fast in jeder Nummer wertvolle Hinweise
und Anregungen aller Art bietet. Auch der Württ . Krisger-
kalender enthält des Belehrenden und Anregenden so viel, daß
diese beiden Druckwerke in keinem Haus eines Bundesmitglieds
fohlen sollten. Bezüglich der U-ntcrstützungsmöglichkeitenund
-Mittel für die Altveteranen, Kriegsteilnehmer und Kriegs¬
hinterbliebenen gab der Leiter der Bezirksfürsorgestelle, Verw.-
Akt. Krenzle,  in längeren Ausführungen klaren Aufschluß.
Der Vorsitzende dankte dem -Redner für Lessen interessanten
Hinweise nnd Fingerzeige. Als Ort der nächstjährigenBezirks¬
versammlung wurde, nachdem verschiedene Kameraden jeweils
ihren Ort als den „am zentralsten gelegenen" warm empfohlen
hatten, mit Stimmenmehrheit Höfen erkoren und für das Jahr
1925 Pfinzweiler bestimmt. Damit war die Tagesordnung er¬
schöpft. Mit Tankesworten an alle Kameraden nnd Förderer
unserer vaterländischen Sache und dem Wunsche glücklicher
.Heimkehr nnd gesunden Wiedersehens bei der nächsten Ver¬
sammlung schloß nach gemeinsamen Gesang des Liedes „Ich
hatt einen Kameraden" der Vorsitzende die in allen Teilen von
kameradschaftlichem Geist durchwehte Versammlung. Namens
des Bez.-Berbandes dankte Kamerad Bubcck,  Höfen , dem
Bezirks-Obmann für seine Tätigkeit.

Neuenbürg, 7. Mai . Wohl selten sah -der Licderkranz
eine so zahlreiche Gefolgschaft bei seinen jedjährlichen Mai-
ansflügen wie am gestrigen Sonntag . Es mögen an die 100
Personen gewesen sein, welche sich auf dem Marktplatz nach 6
Uhr einfanden bzw. sich auf den Wegen noch anschlossen. Diese
außerordentlich starke Beteiligung dürste hauptsächlich das
ideale Maienwetter zuwege gebracht haben. Nach Vortrag
eines gemischten und eines Männerchorcs setzte sich das lustige
Sängevvölkchen in Bewegung, um in der Hauptsache auf präch¬
tiger Waldwanderung das Ziel, -Salmbach, zu erreichen. Won-



netrnnken labte sich das Auge an der sprossenden Natur , den
blühenden Bäumen , den grünenden Wiesen und Matten , den
duftenden Wäldern und den herrlichen Schivarzwaldhöh « .
Fröhliche Scherzworte flogen hin und her, und die allbekann¬
ten Volkslieder erklangen im grünen Tann . Kurz nach 9 Uhr
war Salmbach erreicht, wo in der gastlichen „Linde" Rast ge¬
macht wurde. Hier entwickelte sich bald ein lustiges Sänger¬
leben, verschönt durch Männer - und gemischte Chöre. Auch
die originellen Vorträge der Kapelle „Schrecklich" trugen sehr
zur allgenreinen Erheiterung bei. In kurzen Ansprachen ga¬
ben Vorstand Gollmer  und Chorleiter Widmaier  der
Freude über die zahlreiche Beteiligung und die gelungene Ver¬
anstaltung Ausdruck. Besonderer Dank wurde den Damen des
gemischten Chores gezollt , für ihre stete Bereitwilligkeit , mit
welcher sie die Veranstaltungen des Liederkranzes verschönern
Helsen. Um 12 Uhr wurde anfgebrochen und auf abwechslungs¬
reichen Pfaden durch Wiese und Wald unter Scherz und Ge¬
sang der Heimat zugesteuert. Es waren schöne Stunden , auf
welche' alle Beteiligten mit Befriedigung znrückblicken.

Württemberg«
Stuttgart, 5. Mai. (Jung zum Schleichhandel erzogen.)

Ein Gemüse- und Eiergroßhändler mißbrauchte seinen 13
Jahre alten Sohn zum Schleichhandel. Er schickte den
Sohn in den letzten Tagen mit einem Barbetrag von mehr
als einer Million Mk. zum Erwerb von Eiern, die im
väterlichen Geschäfte weiterveräußert werden sollten, nach
München. 1025 frische Eier, die vom Sohn zum Stück¬
preis von 300—320 Mk. in verschiedenen Münchener Klein¬
handelsgeschäften erworben und als Passagiergut nach Stutt¬
gart gesandt werden sollten, wurden beschlagnahmtund an
Wohltätigkeitsanftalten abgeliefert.

Stuttgart , 5. Mai. (80 Jahre.) Der frühere württ.
Kriegsminister General der Infanterie z. D. v. Schnürlen
feiert morgen seinen 80. Geburtstag. Den Feldzug 1870
machte er beim Detachement Seubert mit; 1895 wurde er
Kommandeur des Infanterie-Regiments Alt-Württemberg
Nr. 121. Nach kurzer Tätigkeit als Kommandeur der 26.
Division wurde er 1901 Kriegsminister und als solcher im
Jahre 1904 zum General der Infanterie befördert. 1906
trat er in den Ruhestand.

Stuttgart, 5. Mai. (Drohender Konflikt in der Holz¬
industrie.) In einer Versammlung der Betriebsräte und
Vertrauensleute der Holzindustrie wurde folgende Entschließung
einstimmig angenommen: Die Betriebsräte und Vertrauens¬
leute der Holzindustrie nehmen mit Entrüstung von dem
brüsken Verhalten der Unternehmer gegenüber ihrer Ver¬
handlungskommisstonKenntnis. Sie bringen hiermit zum
Ausdruck, das sie auch vor der äußersten Konsequenz nicht
zurückschrecken, um den Lohn zu erhalten, der zu ihrer Selbst¬
erhaltung notwendig ist.

Bockiugen, 5. Mai. . (Ein undankbarer Sohn.) Der
18 Jahre alte Schuhmacher Ernst Schilling hat sich heimlich
aus dem Elternhause entfernt und zwei neue Herrenanzüge,
sechs Hemden und acht Paar Socken mitgenommen. Außer¬
dem stahl er seinen Eltern einen Geldbetrag von 750000 Mk.
Er äußerte sich, er gehe zu den Franzosen.

Oberndorf, 5. Mai. (Der Pistolendiebstahl.) Im
vorigen Herbst wurde bei der Waffenfabrik bei Nacht ein
schwerer Einbruchsdiebstahl ausgeführt, bei dem mehrere
hundert neue Pistolen gestohlen wurden. Die Einbrecher
konnten später auf der Fahrt von Friedrichshafennach Kon¬
stanz verhaftet werden. Jetzt standen sie nun vor der Straf¬
kammer Rottweil, die lt. „Schwarzw. Bote" den Hauptbe¬
teiligten, Mechaniker Paul Baier, zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilte. Der zweite Einbrecher, August Hoffsienner, er¬
hielt 10 Monate Gefängnis. An der Strafe gehen je 3
Monate Untersuchungshaft ab.

Rottweil, 4. Mai. (Tödlicher Ausgang.) Der am 18.
April auf dem Tuttlinger Hauptbahnhof verunglückte Loko-
motivbeizer Paul Pfeiffer von hier ist seinen schweren inneren

Nach Waterloo
Eine Bauerngeschichke aus dem Taunus

von Fritz Ritzel. s4
Nach einer Pause fuhr Heinrich fort : „Der aane war

en' Dornschieder Bauer gewese' un' Hot schon längst uff dem
Kerchhof gelehe ; der ärmere war ausgewandert nooch
Amerika, wohin wußt ' ich nit, nur sein' Name ' Hab' ich be¬
halte'. Christian Euler Hot er gehaahe', war aus dem
Vatter selig sei'm Ort un' dem sein bester Kamerad gewese'.
Ob er noch lebt, des waaß unser liewer Herrgott allaans
(allein ) — ich Hab' nix erausbringe ' könne', trotzdem ich den
weite ' Weg nooch Hochstadt, wo der Vatter selig her war,
gelaafe ' bin und dort den Borjemaaster , den Pfarrer un
alle alte' Leit' gefragt hab'I Verwandte von dem Christian
Euler hawe ' nit mehr gelebt ; ich bin grad' so gescheit»Widder
haamkumme', wie ich fortgange ' bin !"

„Arver Heinrich, dein Vater muß doch etwas Schrift¬
liches über die Sach ' gehabt hawe ''?" warf Konrad ein,
welcher der Erzählung des Kameraden gespannt gelauscht
hatte. „Hot sich dann gar nix gefunne '?"

„Des is es jo ewe ', es war nix do, oder vielmehr es war
nix mehr do!" war die Antwort . „Gleich nooch dem Tod
oum Vatter Hot des Gericht die Kommod , in der die Pa¬
piere und das Geld gelege' Hot, versiegelt ; wie die Siegel
abgenumme ' sinn''wor 'n, Hot sich der Akt nit mehr gefunne',
den mir der Vatter selig mehr wie aa'mol gezeigt Hot. Es
kann nit annerst sei', als daß die Stiefmutter des Papier
beiseit' gebracht hoi, eh' des Gericht komme is'! Ins Ge¬
sicht enein Hab' ich ihr des gesagt ; do hot's en Spektakel
gewe', daß die Leit' zusamme' gelaafe ' sinn ! Zuletzt Hab'
ich ihr de Bettel vor die Füß ' geschmisse', bin mit meiner
Anne Magret aus dem Haus fort un' Hab' mit dem Geld,
was mein alter Schwiegervater , der Schullehrer , sich in
sufzig Lohr zufammegespart Hot — viel >s es nit gewese'
— die Wertschaft zum „Graue Kopp" angefmge '! Mein'
Anne Magret is ' saurver un' akkurat; ich selbst Hab' mich
zusammegerappelt , Hab' noch Metzgerei dabei angefange ' un'

Verletzungen erlegen. Die Leiche wurde hierher gebracht und
und unter großer Teilnahme beigesetzt.

Rottenbmg, 5. Mai. (Ein Doppeljubiläum). Bischof
Tr. Paul Wilhelm v. Keppler kann am 18. Januar 1924
sein 25jähriges Bischofsjubiläumbegehen. Der hochwürdigste
Herr hat aber bereits dem Domkapitel seinen Willen dahin
kmrdgegeben, daß von jeder feierlichen Begehung dieses Tages
abgesehen werden möge. Falls Gott ihm das Leben schenke,
könne das Bischofsjubiläum zugleich mit dem goldenen Pciester-
jubiläum am 2. August 1925 gefeiert werden.

Kirchheimu. T., 5. Mai. (Späte Beförderung.) Der
Reichsfinanzminister hat den hier noch in bester Erinnerung
stehenden, im November 1921 rasch aus dem Leben ge¬
schiedenen Steuerinspektor Theodor Kapf beim hiesigen Fi¬
nanzamt nachträglich zum Obersteuerinspektor bestellt.

Biberach, 4. Mai. (Neble Bekanntschaft.) Ein junger
Mann, der im Jordanbad sich durch ein Bad erfrischen
wollte, fuhr mit seinem Fahrrad dorthin und ließ sich, da
das Badhaus noch nicht geöffnet war, in einer Waldhütte
nieder, in der sich eine etwa 17 jährige Dame ein Ruheplützchen
ausgesucht hatte. In der Unterhaltung zeigte es sich, daß
die beiden sich bald verstanden hatten. Das Fräulein war
bereit, während der Abwesenheit ihres Kavaliers dessen Rad
in Gewahrsam zu nehmen, ein Anerbieten, das natürlich nur
mit Freuden angenommen werden konnte. Als er jedoch vom
Bad zurückkam, hatte sich die junge Freundin mit dem Rad
entfernt, ohne ihre Adresse zu hinterlassen.

Fronhofen, O. A- Ravensburg, 5. Mai. (Folgen¬
schwerer Blitzschlag.) In Wengen schlug der Blitz in das
Anwesen der Witwe Rist ein, ohne zu zünden; dagegen wurde
ein Pferd und ein Ochse getötet. Die beiden Tiere standen
nicht nebeneinander, sondern in zwei etwa 10 Mir. von
einander entfernten Stallungen. In der Stallung befanden
sich in nächster Nähe des getöteten Pferdes mehrere Personen,
die alle mit dem Schrecken davon kamen. Die elektrische
Leitung ist gestört, sonst ist keinerlei Gebäudeschaden entstanden.

Hiltensweiler, O/A. Tettnang, 5. Mai. (Vom Unglück
verfolgt.) Beim Spielen stürzte ein 14 jähriger Schulknabe
in den Werkkanal beim Bernhard'schen Sägwerk und wurde
durch die Lehrlaufröhren in die reichlich Wasser führende
Argen fortgeschwemmt. Obwohl alsbald Erwachsene herbei¬
eilten, gelangtes nicht, den Knaben zu retten. Die Leiche
ist noch nicht gefunden. Die Eltern müssen nun schon das
zweite Kind als ertrunken beklagen. Der Vater hat vor
wenigen Jahren beim Holzführen einen Fuß verloren.

Baden.
Pforzheim, 4. Mai Gestern abend fiel im Hohberg¬

wald ein 14jähriger Schüler aus größerer Höhe von einem
Baum herab und blieb bewußtlos liegen. Eine Verwandte,
die in seiner Begleitung war, rief mehrere auf der iu der
Nähe liegenden Straße befindliche Personen um Hilfe an,
wurde jedoch abgewiesen. Als sich endlich zwei junge Leute
bereit erklärten, zu helfen, konnte der Verunglückte in der
Dunkelheit nicht mehr gefunden werden. Auch eine herbei¬
geholte Sanitätskolonne mußte unverrichteter Dinge abrücken.
Eine bei Tagesanbruch unternommenePolizeistreife konnte
den inzwischen verstorbenen Jungen finden und seine Ueber-
führung in die elterliche Wohnung veranlassen.

Karlsruhe, 5. Mai. Die Einschränkungen im Paket¬
verkehr mit großen Teilen des besetzten linksrheinischen Ge¬
biets haben offenbar die Befürchtungen aufkommen lassen,
daß auch der Postoerkehr mit Mannheim und den sonstigen
badischen Einbruchsgebiet(Karlsruhe Rheinhafen, Offenburg,
Kehl, Appenweier usw.) beeinträchtigt sein könnte. Es wird
deshalb nochmals darauf hingewiesen, daß weder für Mann¬
heim, noch für das sonstige badische Einbruchsgebiet irgend
welche Verkehrseinschrärkung besteht!

Kehl, Z. Mai. Ein frecher Diebstahl ist in Odelshofen

! do is' es uns so leidlich gut gange', denn die Leit' im Ort
warn all' uff unserer Seit'! Der Storch Hot uns e' klaa'

! Mädche' gebrocht, e' lieb' goldig ' Mutschelche', der Mutter
wie aus dem Gesicht geschnitte' — do is ' der unglückselig'
Krieg Widder kumme' un' ich mußt' zu de' Soldate '! Grad'
an dem Dag ', wo ich einberufe' bin wor 'n, is ' en' Brief .von
dem Borjermaaster in Hochstadt an mich komme', do drin
Hot der geschriewe', daß er die Adreß' vun dem Christian
Euler in Amerika jetzt erauskriegt hätt'. Der Mann tat in
Nei -Bremen im Staat Ohio in Amerika wohne ', oder hätt'
dvrt gewahrst, wenn er nit mehr lewe ' tat'. Gleich Hab' ich
mich hingesetzt un' Hab' en lange ' Brief an den Christian
Euler geschriewe', worin ich dem Mann die ganz' Geschicht'
ausenannergesetzt Hab'. Lebt der Mann in Amerika noch,
dann is ' noch nit alles verspielt, dann kann dem sei' Zeignis
mir zu mei'm Recht verhelfe'! Wenn awer jetzt doch etwas
an mei'm Traum wär ', Kunrad — wenn ich nit mehr
haamkumme' sollt' un' aus Amerika kam' en Briet von dem
Euler — wer is ' dann do, der meiner arme' Anne Magret
beisteht? Ihr Vatter is ' en' alter Mann , wo nit ufftrete'
kann, die Weibleit ' sinne' sich nit zurecht in dene' Sache ', do
gehert en richtiger Mann dazu, der Kopp un' Herz uff dem
rechte' Fleck Hot! Kunrad , tatst du mir die Freundschaft un'
wollt 'st meiner Anne Magret rate' un' helfe', wenn ich nit
mehr do bin un' du glücklich devon kimmst?"

„Wenn dir's drum zu tun is ', Heins , wenn dich's be¬
ruhigt, " erwiderte Konrad, „do host du mei' Hand ! En
Mann e' Wort ! Kumm' ich glücklich haam , dann könne' dei'
Leit' uff mich rechne', so fest als wie uff dich selbst!"

„Ich Hab' mir's gedacht, daß ich mich uff dich verloste'
kann, Kunrad !" sagte Heinrich mit oor Rührung überquel¬
lender Stimme , indem er dem Freunde innig die Hand
drückte. „Un' daß mei' Anne Magret waaß , daß sie fest uff
dich baue' un' dir in allem vertraue ' kann, geb' ich dir hier
mein' Ring ! Sie Hot mir'n geschenkt, wie wir .opulicrt sinn'
wor 'n! Grüß ' mei lieb' Fraa vun ihr'm Mann , grüß' mei'
lieb' Kindche vun sei'm Vatter — unser Herrgott lohn dir's !"

Er konnte nicht meitersprechen und brach in ein lesies

verübt worden. Während eine LandwirtsfamilieM^
Felde weilte, erbrach ein Dieb die Wohnung uiü
dete etwa 800000 Mark.

Ebervach, 5- Mai. ^Seit längerer Zeit sind̂ ^
Bahnstrecke zwischen Neckarelz und Eberbach NachtM^
beraubt worden. In der Nacht zum Donnerstaĝ
es nun der Eberbacher Gendarmerie eine fünfköpfige
Lande, die mit Auto vorgefahren war, in dem
zu überraschen, als sie eben bei Zwingenberg den MM
güterzug um Güter im Werte von mehreren MillionenW
erleichtern wollte, festzunehmen und ins AmtsgerichtZ^ M
einzuliefern. !

Mannheim, 4. Mai. Millionen-Unterschlaaunaev
spricht von 30 Millionen Mk.) wurden in der Wiest!?
Gummifabrik aufgedeckt. Der Kaufmann Hennse Mg
Laboranlengehilfe Mohr, beide von Friedrichsfeld
ganze Ballen Rohgummi durch Fuhrwerke nach MM
verbringen lassen, um das Gummi dort an den Man,
bringen; aber auch andere Fabrikate sollen auf dich»!
verschoben worden sein. Beide sitzen in Heidelbera K,
Schloß und Riegel. ^

Vermischtes.
Die AusgeNncsenen aus der Pfalz . Nach ein« «j,

sind bis zum 15. April im ganzen 539 Beamte mit Ms,»«
250 Familien -Angehörigen , darunter 318 Pfälzer, 182 ^
rheinische Bauern und 39 Nichtbahern, von den Franzose^der Pfalz ausgewiesen worden.

Vom Kalimarkt. Im Hinblick auf die Verschlechtern» ^
Geldwerts und die Herabsetzung der Kohlenpreise und strU
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lensteuer hat sich die Lage für die Kalnndustrie weiterhin^
sicher gestaltet. Wie bereits kürzlich mitgeteilt , sind -
der Kaliindustrie Feierschichten nicht zu umgehen gewesen.Z im Neri
zuverlässige Beurteilung der kommenden Geschäftslage iiiZ
bei ihr nicht möglich. Trotzdem stellt das Kälishndikat der Lsj "" """ neu
Wirtschaft 500 000 Doppelzentner Reinkali für prompte
träge ,bis zum 15. Mai mit 15 Prozent Maivergütung Mist
gegenwärtigen Kalipreise zur Verfügung . Das Shndikaj'i
der Landwirtschaft äußerstes Entgegenkommen zeigen, es.
aber auch die Aufhebung der Ausfuhrabgabe für Kali. §
tritt dann noch die Frachtermäßigung um 10 Prozent Mir
lisalzc , die innerhalb des deutschen Absatzgebietes zumi-I
brauch gelangen . Die Junibergütung auf die dann M
Preise wird in der zweiten Maihälfte veröffentlichtweck,

Köln, 5. Mo

Handel und Verkehr.
Mehlpr-is . Tie Süddeutsche Müblenve,einst,^

den Richtpreis für Weizenmehl Spezia! 0 von 230VN?
240000 Mmt ei hoch.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Geldmarkt.  Die Ankündigung der Devisenverockq

mit ihren einschränkendenMaßnahmen hat die BerufsssM
ten veranlaßt , sich jetzt noch vor Torschluß mit Devisenü
Art einzndecken. Weiterhin ist die Nachfrage nach Devisen«
der dadurch gestiegen, daß die deutsche Note in der Reparativ
frage von den Franzosen als undiskutierbar bezeichnetm
was eine weitere Verschlechterung der Politischen Lage beiei
Man könnte freilich andererseits der Meinung sein, daß nuni
umgekehrten Falle , wenn es zu Verhandlungen und zu ^ !
baldigen Wiederaufnahme unserer Reparationszahlungen
kommen wäre , Anlaß zur Annahme einer bevorstehenden'
Visenknappheit bestanden hätte. So wie die Dinge jetzt Iie4
dürste es der Reichsbank nicht allzu schwer fallen, den Geld« die auswärtige L
wieder zu beruhigen und auf die Dollarbasis von 3V00i>s Ger die Wirkung-
rückzuführen. Vorerst freilich steht er auf 40 000, welchen „ ",
er am Donnerstag erreichte. Auch sonst sind die Te« Bttlm, 5 . p
durchweg gestiegen. 100 deutsche Mark kosteten am 3. Rai morgen über einei
Zürich 0.015 (am 26. April 0,0181) Franken; in Amsteck in der Reichswehr!
0,00761t (0,0086) Gulden ; in Stockholm 0,0125 (0,0135) Al MZwebrministeri
neu; in Wien 220 (240), in Prag 0,09 (0,011M KronenM sinlMmenkanam
Newhork 0,0026X- (0,0034 fünf Achtel) Dollar . nyang m

Börs  e. Die Devisenhausse hat alsbald auch eine EW MGefallenen, des
hauste nach sich gezogen. Je trauriger sich das politische» Ddenburg trägt,
wirtschaftliche Schicksal Deutschlands weiterhin zu PstM Wg Hjndenburgs
droht, umso stärker ist wieder das Bedürfnis , das Geld in ei» des Reichswehrbatc
Beteiligung an der Industrie anzulegen , desto größer ist 4 worden ist. Im <Z
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Schluchzen aus , welches er mit aller Gewalr za
drücken suchte. Tröstend legte der Unteroffizier den '
um die Schulter des Kameraden und bat ihn mit leifi" ° ' ^
Worten , seinen Kummer zu beherrschen und sich nh ! dm
schwarzen Gedanken hinzugeben , bis es ihm gelang d«
Erschütterten einigermaßen zu beruhigen . Mittlerweib di»
merte der Morgen . Der Regen hatte nachgelassen. 8s
wallender feuchter Dunst erfüllte die weite Talmulde ^
verhüllte mit seinen Schleiern den Ausblick auf die Gesii
auf welchen die Entscheidungsschlacht geschlagen weck
sollte. Schon hörte man in dem Lager der Verbündet'
Hornsignale , welche die Truppen in ihre Stellungen rief»
und auch auf den jenseitigen Höhen wirbelten die Tro»
mein , schmetterten die Trompeten , ein Zeichen, daß sich out
der Feind zum blutigen Treffen rüstete. Eine Ordommi
sprengte heran und brachte den Befehl an Len Führer da
Feldwache , zum Bataillon zurückzukehren. Eilig wurden
die Posten emgezogen und schweigend marschierte die klc»« ^ ^ .
Schar nach der hinter dem Schlosse liegenden ? "ismgeschzsttz
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Bataillon an Bataillon gereiht stand, den Angriff der
zosen erwartend . Nochmals drückte Heinrich Schilling Mersuchunasbs/ '
Freunde Konrad Werner mit einem bedeutungsvollen MK ^ M ° . 6
die Hand, ehe sich die Mannschaften in ihr Bataillon st» ^
reihten, und nochmals hörte Konrad aus dem Mundc de- ' Hur
Kameraden ein erschütterndes: „Grüß' mei' lieb' An»- , 5.

Magret , grüß' mei' lieb' Kindche'!" ^ rschasi AM
„Vive l'empereur ! En avant !" So klang es "̂ )Egegenstände

von den Lippen der Tausende , die in enggegliederftn Stiw» » Pstkis, 5, M
kolonnen die Höhe emporstiegen , unbekümmert um uo- eu, daß am kon
schmetternde Kartätschen- und Gewehrfeuer , welches upist übe
entgegenschlug und gräßliche Lücken in ihre Reihen yL^st"""?planes
Schon dreimal waren die mit fast unwiderstehlichem Ost oâ diese 2
ausgeführten Angriffe der französischen Regimenter ^
Korps d'Erlon auf das Zentrum der verbündeten Wüstst
der, Deutschen und Niederländer blutig zurückgewieseu stst
den; immer wieder sammelten sich ins zerrissenen Sstst--
im Talgrunde und stürmten, von den tapferen Kiwststst'
der Division Kellermann unterstützt, zur Höhe. "'"'M ^('Mi ->
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diesmal schwerlich lange dauern , weil offenbar üe-
Nue Anstrengungen zu einer neuen Stabilisierung des Geld-

kt . Auf 240 000  Mark hat die Süüd.
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Warenmarkt.  Mit dem Preisabbau ist es endgültig
^as stand zwar schon vor 8 Tagen fest, aber damals

?mmtV man wenigstens auf eine gewisse Gleichmäßigkeit und
^ .mLartiakeit der Preise hoffen . Jetzt ist man wieder mitten
^iner neuen Hausse drin , die auf der letzten Industrie - undx^ ruMörse in Stuttgart bei Baumwollgarnen und Baum-
Änl 'weben rund 50 Prozent ausmachte . Die Kohlen ziehen
i2 wieder an, Eisen desgleichen. Lederwaren , Chemikalien.
<> g. u dergl. gehen wieder sprunghaft in die Höhe . Der ge-
Affcnhaste Kaufmann tut sich ungemein schwer, seinem Ent-
Eilkommen gegen das kaufende Publikum mit dem Bedürfnis
2 Erhaltung seiner eigenen Substanz in Einklang zu brin-
E Der Geschäftsgang hat überall wieder angezogen . Wie-

bestätigt sich die merkwürdige Erscheinung , daß bei steigsn-
ko, Preisen lieber gekauft wird als bei fallenden.

Vieh markt.  Neue Hausse, besonders in Schweinen.
Bicki Rinder und Kühe werden rar , weil die Futteraussichten
ßck btt jetzt außerordentlich günstig gestaltet haben . Es ist

ein-r weiteren Erhöhung der Ladenfleischpreise zu rechnen.
Holzmarkt.  Unveränderte Hausse.
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Neueste Nachrichten
Köln, 5. Mai. Die Ausweisung von Eisenbahnern hat

iisgnders im Bezirk Trier wieder mit großer Stärke einge-
,'A So wurden an einem Tags 28 Familien mit etwa
150 Köpfen, nachdem ihnen ein fristloser Räumungsbefehl
zuzeM worden war, gewaltsam aus den Wohnungen ver¬
drängt. Um die Unterbringung der bedauernswertenFa¬
milien möglichst zu erschweren, wurden sämtliche Hotelzimmer
von dm Franzosen belegt. Außerdem bedrohten sie jeden
mit Strafe, der ausgewiesene Eisenbahner aufnimmt und
nicht polizeilich anmeldet. Trotzdem war rechtzeitig eine sr-
lrägllche Unterbringung möglich. — Der Güterschuppen, das
Abfertigungsgebäude und das dansbenliegende Stellwerk 4
des von den Franzosen besetzten Güterbahnhofs in Koblenz
find vollständig abgebrannt. Außerdem wurden 15 Güter¬
wagen zerstört.

Dortmund, 6. Mai. Den Franzosen ist es noch immer
nicht gelungen, den Verkehr auf dem Rhein-Herne-Kanal in
Gang zu bringen. Sie zogen eine Sperrmauer durch den
Kanal, die aber ebensowenig durchhält, wie das ausgebesserte
Sprengloch selbst. Der Wasserstand des Kanals ist ständig
im Sinken begriffen.

Berli«, 5. Mai. Laut „Vorwärts" stehen auf der
Tagesordnung des auf Mittwoch einzuberufenden Auswärtigen
Ausschusses des Reichstages die Wirtschaftsbeziehungenzu
Frankreich und Belgien und der Bericht des Unterausschusses
über den Fechenbachprozeß. Nach dem Blatte ist es jedoch
möglich, daß es zu einer großen Auseinandersetzungüber
die auswärtige Lage kommt, falls bis dahin Klarheit

iwa w l» n?iü^ ^ Wirkungen der deutschen Not eingetreten sein sollte,
sind die Berlin, 5. Mai. Der „Vorwärts" berichtete heute

!ten am3. Mai Morgen über einen Besuch des Feldmarschalls Hindenburg
r; in Amsteck in der Reichswehrkasernevon Berlin-Lichterfelde. Wie das

^iDMehrministerium dazu mitteilt, stand der Besuch im
Zusammenhangmit der Einweihung des Gedenksteins für

auch eine EM ^ Gefallenen des dritten Garderegiments, dessen Uniform
das politische, t Hindenburg trägt. Es handelte sich lediglich um einen Em-

dstng Hindenburgs und des Prinzen Eitel Friedrich im Kasino
des Reichswehrbataillons, das dafür zur Verfügung gestellt
worden ist. Im Einvernehmen mit dem Reichswehrminister

!Ar eine Reichswehrkapelle bestellt; sonst haben Reichswehr-
?kuppen in keiner Weise mitgewirkt.

Berlin, 5. Mai. Die französische Eisen- und Stahler-
Wgung im März 1923 weist einen erheblichen Rückgang
Müder früher auf. Im März betrug die französische
Produktion von Roheisen 316146 Tonnen, von Rohstahl
515807 Tonnen, von denen auf Lothringen 88652 Tonneu
M 'jen und 79222 Tonnen Rohstahl entfallen. Dagegen
Mdm im Dezember 1922 in Frankreich 503288 Tonnen
Wasen und 414597 Tonnen Rohstahl produziert, wobei
«Hungen mit 219137 bezw. 148 000 Tonnen beteiligt
s?» Seil dem Ruhreinbruch ging also die Eisen- uns
AGrzeugung Frankreichs um ein Drittel, die von Lothringen
M mhr als die Hälfte zurück.

» "k6 Mai . Nach einer Mitteilung der„Vossischen
M ^ ird beabsichtigt, daß am Freitag im Reichstag
^ dritten Lesung des Kanzleretats der Reichskanzler

« dorten auf die deutsche Note Stellung nimmt,
vierte"die klei»-' ^ . Eubank soll in den letzten Tagen bei Berliner
rdeu Höhe, iws,2)? artigen Bankhäusern Aufklärung über deren De-

während der Tage des unerwarteten Mark-
0>i>°i Klangt haben. — Der seit 38 Tagen in Paris in
^ ûchungshaft gehaltene kommunistische deutsche Abgeord-
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5. Mai. Während der Feierlichkeiten an-
^/uchs des Marschalls Foch haben Diebe beim

Sikw,^ Piisudski einen Einbruch verübt und wertvolle
PMuckgegenstände geraubt.
^aien8 Mai - Der „Jntransigeant" will erfahren
Hriban^ kommenden Dienstag die französisch-belgischen
iievamt' » u^ o die Ausarbeitung eines gemeinsamen

wnsplanes wieder ausgenommenwürden. Man sehe
siehlichsin7 . . daß diese Arbeiten gegen den 15. Mai beendet sein
" " "" Dre französische und die belgische Regierung

Elchesalsdann  ihren Alliierten mitleilen können,
^"uilnum ihrer Forderungen an Deutschland sei.

ierun/' 0' Mai. Wie Havas mitteilt, hat die belgische
n Beginn des heutigen Nachmittags dem

>ay mitgeteilt, daß sie die französische Fassung

der Antwortnote aus die deutschen Vorschläge, wie Poincare
sie gestern festgesetzt habe und wie sie heute vormittag in
Brüssel angekommen sei, annehme/ Sobald Poincare von
diesem Beschluß des Brüsseler Kabinetts Kenntnis erhalten
habe, habe er den Text der Antwortnote unverzüglich an die
alliierten Regierungen abgehen lassen. Der deutschen Re¬
gierung soll die Antwort bis morgen abend übergeben und
dann veröffentlicht werden.

Paris , 6. Mai. Der Beschluß, die Uebermittlung der
belgisch-französischen Antwort auf die deutsche Rote, die nun¬
mehr, wie einige Blätter feststellen, den gleichen Wortlaut
haben soll, hiuauszuschieben, ist auf einen Schritt des eng¬
lischen Kabinetts, der am Freitag abend in Brüssel und Paris
erfolgt ist, zurückzuführen. Wie das „Journal" mitteilt, be¬
gab sich Poincare gestern abend ins Elysee, um den Präsi¬
denten der Republik über die Lage, die durch die Hinaus¬
zögerung der Uebergabe der Antwort an die deutsche Re¬
gierung geschaffen wurde zu unterrichten. Nach dem„Jour¬
nal" ist das britische Kabinett es gewesen, das gestern die
Verschiebung der Uebermittlung der Antwort an die deutsche
Regierung um 24 Stunden veranlaßte.

Polnische Arbeiter für das Rnhrgebiet.
In der zweiten Hälfte des April haben mehrere französi-

We Dampfer mit Polnischen Arbeitern Danzig mit dem Ziel
Dünkirchen verlassen . Darnach ist anzunehmen , daß diese Pol¬
nischen Arbeiter im Rnhrgebiet Verwendung finden.

Der Krupp-Prozeß vor dem französischen Kriegsgericht.
Werden , 2. Mai . Als erster Zeuge wird heute Herr von

Bülow vorgcrufen . Ein Bruder des früheren Reichskanzlers
Fürsten v . Bülow , der Herrn Krupp von Bohlen und Halbach
auch persönlich nahesteht , wohnt er auf Billa Hügel . Der Zeuge
ist Abkeilnngschef und untersteht dem Direktor Baur . Er hatte
lediglich die Kommission , die nach dem Hauptverwaltungs¬
gebäude kam, zu empfangen . Es war bekannt ) daß die Abtei¬
lung , die von einem Offizier geführt wurde , nur nach der
Halle gekommen war zum Schutze einer Kommission , die Nach¬
folgen würde . Die Ankunft dieser Kommission hat Herr von
Bülow erwartet , um sie dann seinem Auftrag gemäß zu emp¬
fangen . Er bekräftigt , daß die Arbeiter den Wunsch geäußert
haben , daß die Sirenen gezogen werden . Er bestätigt auch
ferner , daß die Direktoren Schraepler und Kunz es gewesen
sind, die den Befehl zum Ziehen der Sirenen gegeben haben,
nachdem sie mit den Mitgliedern des Arbeiterrats verhandelt
hatten . — Der nächste Zeuge ist einer der französischen Solda¬
ten , die dem Kommando angehörten . Er erkennt in der Reihe
der Angeklagten niemand wieder , auch als ihm der Angeklagte
Müller gegenüber gestellt wird , kann er ihn nicht als den
Mann wieder erkennen , der sich als Chef der Antohalle vorge¬
stellt hat . Cr erzählte ^ daß die große Menge , die sich angesaw-
melt hakte, ihnen das Gefühl der Furcht eingeflößt habe , sie
fühlten sich bedroht und zogen sich in das Innere der Halle zu¬
rück. Als die Menge in das Innere zu drängen schien, sei dann
der Befehl bum Schießen gegeben worden , aus der Besorgnis
heraus , daß sie sich in Lebensgefahr befunden haben . Der Zeuge
hat als Dolmetscher gedient . Der Angeklagte , Betriebsrat
Müller , wird nochmals vorgerufen und einem Kreuzverhör un¬
terworfen . Der Präsident : Haben -Sie bemerkt , daß ein Offi¬
zier und 10  Soldaten da waren ? Müller : Jawohl . Präsi¬
dent : Wie konnten Sie behaupten , daß ein Mann und 10 Sol¬
daten in die Produktton eines großen Werkes eindringen
könnten ? Müller : Die Wagen wurden unbedingt für die un¬
gestörte Fortdauer der Arbeit gebraucht und wenn die Wagen
fortgeführt worden wären , wäre unbedingt eine Störung derProduktton eingetreten . — Hier kommt es zu einem Zwiichen-
fall . Direktor Oesterle übersetzte dem neben ihm sitzenden Be¬
triebsratsmitglied Müller einige Worte des in der -Hauptsache
ohne Dolmetscher vernommenen französischen Zeugen , wogegen
der Staatsanwalt erregt Protest einlegte . Der Vorsitzende ord¬
nete darauf an , daß Müller und die Direktoren nicht mehr zu-
sammensttzen sollen. — Gequiere behauptet dann weiter , daß
Müller , wie er deutlich gehört habe, zu Len Arbeitern gesagt
habe , als der Offizier znm dritten Male den Abzug abgelehnt
habe , sie sollten um die Garage herumgehen , damit die Fran¬
zosen nicht herauskommen könnten . Müller bestreitet das mit
aller Entschiedenheit und verweist auf verschiedene durch ihn
benannte Zeugen , -deren Aussagen das Gegenteil erweisen wür¬
den. In recht erhebliche Widersprüche verwickelt sich der Zeuge
auch heim letzten und wichtigsten Dell seiner Aussage , wo er
behauptet , er habe Müller gesagt, die Menge solle auseinander-
gehen , da der Offizier sonst schießen lassen würde . Auf Vor¬
halt muß er endlich zügeben , daß er wohl gesagt habe , es werde
geschossen werden , wenn die Menge die Eingänge des Tunnels
überschreite . Geguiere will schließlich -vor dem Befehl des
französischen Offiziers zum Feuern fünf bis sechs Mal die
Worte gesprochen haben : „Wenn Sie nicht «Weggehen, gibt es
Feuer !" — Daraufhin trat eine kurze Pause ein . Im weiteren
Verlauf wird eine Reihe französischer Soldaten vernommen , die
am 31. März sich mit der französischen Truppe in der Auto¬
garage befanden . Sie bestätigen im wesentlichen die von der
französischen Anklage aufgestellte Behauptung über die Hal¬
tung der Menge gegenüber den Soldaten . Verschiedene Ar¬
beiter seien mit Holzblöcken und anderen Gerätschaften ver¬
sehen gewesen. Ein Korporal behauptet mit Bestimmtheit , in
den Händen eines Arbeiters einen Parabellumrevolver gesehen
zu haben , kurz -bevor der Feuerbefchl erteilt worden sei, und
zwar habe dieser Mann unmittelbar hinter dem Betriebsrats-
Mitglied Müller gestanden nachdem Müller von dem Rücken
des Arbeiters aus zu der Menge gesprochen hate . Ueber diesen
Punkt befragt , erklärte Müller , Laß dies sicher der Mann sei,
von dem er schon in seiner Aussage gesprochen habe . Der
Mann habe zunächst in erster Reihe gestanden , sei aber dann
durch ihn und 'Sander in die zweite und dritte Reihe zurückge¬
stoßen worden . Ob cs ein Parabellumrevolver gewesen sei,
wisse er nicht, -es sei aber ein altes verrostetes Ding gewesen.
Im Anschluß an diesen Zwischenfall mit dem Parabellnmrevol-
ver wurde noch Direktor -Oesterle befragt , ob bei Krupp irgend¬
welche Revolver hergestellt würden , was dieser aber mit aller
Entschiedenheit verneinte . Die Firma Krupp stelle keinerlei
Revolver her , habe auch nie welche fabriziert . Als letzter Be¬
lastungszeuge trat heute vormittag ein gewisser Snomden
auf , der sich -in einem Auto befand , das am 31. März in der
Altendorfcrstraße von der erregten Menge angehalten und um¬
gestürzt «wurde . Er ist nach seiner Aussage von der Arbeiter¬
schaft beschimpft und mißhandelt worden . Er muß aber zu-
gebcn, daß er schließlich durch das tatkräftige Eingreifen der
Kruppschen Feuerwehr vor weiteren Belästigungen bewahrt
worden ist. Die Feuerwehr habe in jeder Beziehung beruhi¬
gend -ans die Menge -einznwirken versucht und -durch Spatterbik-
dung gegen die Massen ihn «vor weiterer Gefährdung bewahrt.
Der Zeuge «will auch ein Gespräch zweier Arbeiter ziemlich un¬
mittelbar nach dem Vorgang gehört Haber). -Sie hätten er¬
klärt , der französische Offizier lxibe zunächst eine -Salve in die
Lust abgeben lassen, und zwischen diesen -Schreckschüssen und
der nächsten scharfen Salve hätten die Arbeiter Zeit genug ge¬

habt , an den Truppen «vorbei sich in -Sicherheit zu bringen . ( !)
Bei der Vernehmung dieses Zeugen kommt noch die Tatsache
zur Sprache , daß unmittelbar nach dem Abzug der Franzosen
vom Verwaltungsgebäude aus Flugblätter in die Menge ge¬
worfen wurden . Krupp von Bohlen , der Liese Dinge beobach¬
tete , machte sofort den Direktor Hartwig darauf aufmerksam
und bat ihn , doch dafür zu sorgen . Laß dieser Unsinn eingestellt
werde . Hartwig gab auch sofort -den Befehl , durch Inspektion
sämtlicher Zimmer des Verwaltungsgebäudes dem Unfug ein
Ende zu machen und hat -selbst einem jungen Mann , der Flug¬
blätter verteilte , die weitere Verbreitung untersagt . — Zehn
Minuten nach 12  Uhr «wurde die Weiterverhandlung ans 2
Uhr nachmittags vertagt.

Die französische Antwort auf die deutsche Note.
Paris , 7. Mai . Die Agcnce Havas veröffentlicht den Text

der französischen Antwort auf die deutsche Note , die Sonntag
abend um 7 Uhr in der deutschen Botschaft überreicht wurde.
Sie ist an den deutschen Geschäftsträger , Botschaftsrat von
Hösch, gerichtet und lautet:

Ich habe die Ehre , Ihnen den Empfang Ihres Brieses
vom 2. Mai zu bestätigen und Ihnen namens der französischen
Regierung folgende Antwort zu erteilen : Die belgische und die
französische Regierung können eine große Anzahl der von der
deutschen Negierung gemachten Erklärungen nicht durchgehen
fassen, ohne ihnen zu widersprechen . Einerseits ist es nicht rich¬
tig , daß irgendeine der von Frankreich und Belgien ergriffenen
Maßnahmen in Verkennung des Friedensvertrages von Ver¬
sailles erfolgt ist. Andererseits stehen die von Deutschland for¬
mulierten Vorschläge in mehreren Punkten im Widerspruch
mit diesem Vertrag . Der Vertrag von Versailles hat die Be¬
dingungen bestimmt, unter denen die Schuld Deutschlands zu-
êrst sestgestellt und dann bezahlt werden soll. Die Festsetzung

«ist Ende April 1021 erfolgt . Die Zahlungsbedingungen sind
!am 5. Mai 1021 festgelegt worden. Deutschland hat formell an
diesem Tag die Festsetzung und die Modalitäten angenommen.
Inzwischen hat es ' die Verpflichtungen , die es übernommen
hat , nicht gehalten . -Ein zeitweiliges Moratorium ist ihm be¬
willigt worden . Es hat aber nicht einmal seine herabgesetzten
Verpflichtungen erfüllt . Infolge dieser Feststellung und in
Ausführung des Vertrags haben Frankreich und Belgien Pfän¬
der genommen . Und wenn es nur von diesen beiden Mächten
abhängig gewesen wäre , hätten diese sofort im Ruhrgebiet eine
Zusammenarbeit zwischen den deutschen Industriellen , Inge¬
nieuren und Arbeitern und den französischen Industriellen , In¬
genieuren und Arbeitern ermöglicht . Die Befehle , die von Ber¬
lin gekommen sind, haben allein Liese Zusammenarbeit verhin¬
dert . Die deutsche Regierung behauptet , daß die Bevölkerung
mit einem passiven Widerstand auf die Besetzung des Ruhrge-

' bietes geantwortet habe . Nichts ist weniger richtig . Es ist
nicht die Bevölkerung , sondern die deutsche Regierung , die den
Widerstand gewollt und organisiert hat . Die deutsche Regie¬
rung erkennt diese Jmplizität übrigens selbst an , denn sie er¬
klärt , daß dieser Widerstand erst nach einem Uebereinkommen
über die jetzigen Vorschläge ein Ende finden werde . Wenn der
Widerstand von «ihr nicht organisiert ist, wie -würde «also die
deutsche Regierung Herr sein, ihn abzükürzen oder zu verlän¬
gern . Dieser Widerstand ist aber nicht Passiv, sondern aktiv,
während der Friedensvertrag von Versailles formell bestimmt,
daß Deutschland nicht das Recht hat , eine Sanktion , wenn sie
nach Feststellung seiner Verfehlung Lurch die Reparattonskom-
mission ersol -gt, als einen Akt der «Feindseligkeit anzusehen . Die
deutsche «Regierung hat nicht nur Streiks von Beamten Pro¬
voziert , sondern einen allgemeinen systematischen Konflikt , An¬
griffe , «Sabotage und Vergehen gegen das gemeine Recht . Die
belgische und die französische Regierung können keinen deutschen
Vorschlag in Berücksichtigung ziehen, solange dieser Widerstand
fortgesetzt «wird . Sie wollen nicht, «daß das Leben ihrer Offi¬
ziere , ihrer «Soldaten , ihrer Ingenieure , ihrer Zollbeamten und
ihrer Eisenbahnbeamten Attentaten ansgesetzt sei, während man
die zu regelnden Fragen Prüft . Sie wollen ferner nicht, daß
die normalen Funktionen der militärischen Kontrollkommis¬
sionen gestört werden und daß die Entwaffnung Deutschlands
durch die einzige Tatsache kompliziert wird , daß das unbezahlte
Frankreich und Belgien Pfänder genommen haben , wozu sie
ein Recht besitzen. Die französische und die belgische Regierung
müssen hinzusügen , daß die jetzigen Vorschläge in mehrerer
Hinsicht vollkommen unannehmbar sind. In erster Linie stellt
die tatsächliche Ziffer nur ein Viertel der Summe dar , die die
Reparationskommission festgesetzt hat und die von Deutschland
als der Betrag seiner Schuld gegenüber den Alliierten aner¬
kannt worden ist. Frankreich und Belgien haben wiederholt
erklärt und sind verpflichtet , dies hier nochmals zu sagen,
daß sie die Herabsetzung ihrer Forderungen nicht annehmen
können und daß, wenn sie bereit wären , einen Teil mit den
alliierten «Schulden zu kompensieren , sie in die materielle Not¬
wendigkeit versetzt wären , -den Restbetrag zu empfangen , um'
die «schrecklichen Verwüstungen zu beseitigen , die der deutsche
Einfall verursacht «hat . Frankreich hat «bisher 100 Millionen
Franken für das Konto Deutschlands vorgeschossen, Belgien 1
Million belgische Franks . Äußer den Penstonskasten müssen sie
noch die Hälfte ihrer -Schäden reparieren . Das wirtschaftliche
Interesse Frankreichs , das wirtschaftliche Interesse der gesam¬
ten Welt , die«-Gerechtigkeit selbst machen -es erforderlich , daß
die geschädigten Länder nicht mehr dazu verurteilt sind, sich zu
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ruinieren und die Wiederaufrichtung ihres Schuldners zu be¬
günstigen. Sowohl Frankreich als auch Belgien — ein Opfer
der zynischsten Verletzung der Verträge — wurden die angebo¬
tenen Summen bis setzt nicht gestatten, ihre verwüsteten Ge¬
biete wieder aufzurichten. Also, während die von den deutschen
Heeren während vier Jahren besetzten Gebiete bis ins Unend¬
liche verwüstet blieben, würde Deutschland fortfahren, beliebig
im Ruhrgebiet und anderwärts neue Fabriken, Hochöfen, Häu-
sergruppen, Wege und Eisenbahnen zu bauen. Diese Unge¬
rechtigkeit sind Belgien und Frankreich entschlossen, nicht zu
dulden. Das Angebot von 36 Milliarden , das die deutsche Re¬
gierung gemacht hat, enthält übrigens nach einem von der
deutschen Regierung selbst gebrauchten Ausdruck eine gewisse
Elastizität , deren Willkür und Gefahren man nicht mittig hat,
aufzuzeigen. Die Zahlen- die man angeboten hat, würden
nach der deutschen Regierung ein Maximum bilden und es
würde Deutschland leicht sein, sie wieder zur Diskussion zu
stellen, bevor sie Wirklichkeit geworden wären. Gewiß behaup¬
tet die deutsche Regierung , daß es im Augenblick nickst möglich
sei, die festen und endgültigen Ziffern der Zahlungsfähigkeit
Deutschlands zu bestimmen. Als die alliierten Regierungen
den Londoner Zahlungsplan aufgestellt haben, haben sie Rück¬
sicht genommen auf das. was Liese Bemerkung Gerechtes in
sich schloß und sie l>aben die Zahlung von annähernd zwei Drit¬
tel der deutschen Schuld auf eine unbestimmte Zeit verschoben,
die durch den Wohlstand Deutschlands allein hätte festgesetzt
werden sollen. Seitdem hat die deutsche Regierung nickst auf¬
gehört, gegen diese Unbestimmtheit eines Teils der Schuld zu
protestieren. Sie hat wiederholt gesagt, daß sie verhindert sei,
ihre Verpflichtungen zu erfüllen. Geschieht das, weil sie deren
endgültige Ziffer nicht kennt? Heute setzt sie sie schon um mehr
als drei Fünftel des festen Teils ihrer Schuld herab. Sie re¬
duziert den unbestimmten Teil um mehr als sieben Achtel, aber
sie behält die Unbestimmtheit bei. Können die alliierten Mächte
einen Grund haben, anzunehmen, daß Deutschland nicht bald
auf seine ursprüngliche Begründung zurückkommen und erklä¬
ren wird, daß nur der feststehende Teil von Deutschland be¬
zahlt werde unter dem Vorwand , daß es den Gesamtbetrag
seiner Verpflichtungen nicht kenne? Tatsächlich handelt es sich
bei den deutschen Vorschlägen nur um eine nominelle und
scheinbare Summe von 30 Milliarden Goldmark. Der tatsäW»
liche Betrag rechnet erst vom 1. 7. 27 und für eine Summe von
nur 26 Milliarden . Deutschland verlangt also ein vollkomme¬
nes Moratorium von 4^ Jahren , gerechnet vom 1. 1. 23, dem
Tag , an dem der Londoner Zahlungsplan von der Reparati¬
onskommission wieder in Kraft gesetzt worden ist. Die Summe
von 20 Milliarden ist übrigens beträchtlich herabzusetzen, weil
bis zum l . 7. 27 die Zinsen von dem Ertrag der Anleihe ge¬
nommen werden müßten . Wenn man einen Diskont von 6
Prozent rechnet, würden augenblicklich bereits die 20 Milliar¬
den auf 15 820 000 000 herabsinken. Dieser ungenaue Vorschlag
ist übrigens von einem Vorbehalt begleitet, der gestatten würde,
in einigen Monaten alles wieder in Frage zu stellen. Die deut¬
sche Regierung garantiert nicht einmal, daß die 20 Milliarden

oder die geringere Summe , die sie rkcs Auge faßt, tatsächlich an
dem genannten Datum bezahlt würde. Sie geht im Gegenteil
davon aus , daß, wenn die -20 Milliarden nicht durch Anleihen
gedeckt werden, der nicht bezahlte Teil nur den zum Spott her¬
ausfordernden Zinssatz von 5 Prozent einbringen soll und eine
zu amortisierende Annuität bilden wird . Noch weniger Ga¬
rantie bietet sie für die beiden Ergänzungsbeträge von je fünf
Milliarden , die im Grundsatz am 1. Juli 1927 bzw. am 1.
Juli 1931 bezahlt werden sollen. Die deutsche Regierung er¬
klärt, eine internationale Kommission solle darüber entscheiden,
ob diese beiden Abschnitte ausgegeben werden sollen und des¬
gleichen, ob die Zinsen am 1. 7. 23 bezahlt werden sollen oder
nicht. Derartige Unsicherheiten machen jede ernste Schätzung
des Wertes des Angebotes unmöglich. Ueberdies haben die
französische und die belgische Regierung auf der Pariser Kon¬
ferenz im gegenseitigen Einvernehmen den Gedanken ausge¬
schaltet, daß etwa die Reparationskommifsion ihrer Kompetenz
entkleidet und durch internationale Kommissionen, internatio¬
nale Ausschüsse von Geschäftsleuten und Schiedsgerichte er¬
setzt würde. Im Vertrag von Versailles hat Deutschland sich
feierlich verpflichtet, die Reparationskommission als Richter
über den teilweise« Erlaß der Schuld und den Aufschub aller
Zahlungen anzuerkennen, und es ist bestimmt worden, daß kein
Erlaß anders als durch einstimmiges Einvernehmen der Gläu¬
biger-Mächte gewährt werden kann. Frankreich und Belgien
können sich nicht bereit erklären, die durch den Vertrag von Ver¬
sailles ihnen gebotenen Garantien preiszugeben. Die deutsche
Regierung erklärt sich bereit, Sicherheit für die Barleistungen
und Sachliefcrungen zu bieten, die sie heute anbietet und die
nichts !weiter als eine enorme Verminderung der früheren Ver¬
sprechungen darstelle. Was aber diese Sicherheiten anlangt,
so beschränkt sie sich darauf , die unbestimmtestenund unklarsten
Ideen zu äußern und, obwohl die Repavationskommission im
Einvernehmen mit den alliierten Regierungen bereits seit lan¬
gem alle Maßnahmen studiert hat , mit Hilfe deren Deutschland
seine Währung stabilisieren, seine Finanzen wiederherstellen
und zur Auflage auswärtiger Anleihen zu schreiten sich ver¬
pflichtet, obwohl die alliierten Regierungen Deutschland manch¬
mal zu den aufrichtigen Bemühungen anzuleiten versucht ha¬
ben, die erforderlich sind, um diese Resultate zu erzielen, weiß
die deutsche Regierung auch heute noch nicht, auf welche Weise
sie ihre Währung zu stabilisieren suchen wird oder >welche ge¬
setzgeberische Maßnahmen sie ergreifen wird, noch welche Ein¬
nahmequellen sie zur Garantierung der verschiedenen Anleihe¬
abschnitte zu verwenden gedenkt. Genau so unbestimmt und ge¬
nau so illusorisch sind die Angaben der deutschen Regierung
über die Sicherheitsgarantien , die sie, wie sie erklärt, Frankreich
zu bieten bereit ist. Sie spricht nickst von Belgien und dieses
Versehen erscheint zum mindesten merkwürdig. Wenn man sich
erinnert , wie Deutschland sich im Jahre 1914 als Garant der
belgischen Neutralität dieser Nation gegenüber benommen hat,
deren Unabhängigkeit zu schützen es versprochen hatte. Indes¬
sen ist die belgische und die französische Regierung stets für das
internationale friedliche Verfahren und die friedenssichernde

Ae. hat̂Vereinbarung , die auf Gegenseitigkeit beruht,
deutsche Regierung mißachtet , trotzdem schon heuteH .^
bedingung der Versailler Vertrag enthält . In diesem
menhang , ebenso wie in der Reparationsfrage können Fm?,'
reich und Belgien sich nickst mit den neuen deutschen
begnügen . Sie brauchen Gewißheit . ^

(Schluß folgt .)

Knaben

^ unubertwGü>

Trockener

Lagerraum,
möglichst ebenerdig,m̂itEinfahttuUStz
fenster sofort MM
V si- zuZ-achten"gesucht.

Angebote unterK. H. 166 an die„
täler"-Geschäftsstelle.

Mr -PersWW.
Unier Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom

13. 11. 1922 („Enztäler" Nr. 267) werden die Zuckerver¬
sorgungsberechtigtenaufgefordert, sich für die kommenden
4 Monate Juni bis September 1923 aufs Neue bei einem
Kleinhändler ihrer Gemeinde zwecks Versorgung einschreiben
zu lassen. Zu diesem Zwecke ist der dritte Bestellabschnitt
der Zuckerkarte mit den Marken9 bis 12 längstens bis
20. Mai ds. Js . dem Kleinhändler, bei dem der Zuckerbedarf
gedeckt werden will, zu übergeben. Die Versorgungsberech¬
tigten werden in ihrem eigenen Interesse ersucht, die Be¬
stellabschnitte rechtzeitig zu übergeben. Im Falle der Nicht¬
einhaltung des Termins ist ein Wechsel des Kleinhändlers
nicht mehr möglich, es wird dann ohne weiteres angenommen,
daß die Versorgungsberechtigtensich durch die seitherigen
Kleinhändler versorgen lassen wollen.

Die Kleinhändler haben die Bestellabschnittezu je 100
Stück gebündelt an ihre Gemeindebehörde abzuliefern, welche
die vorgeschriebene Bescheinigung für das Zuckerbezugsrecht
erteilt. Weiterhin haben die Kleinhändler ihre Bescheini¬
gungen spätestens bis 31. Mai dem Zuckergroßhändler zu
übergeben. Bei Nichteinhaltungdieser Frist geht das Be¬
zugsrecht verloren. Als Zuckergroßhändler im hiesigen Be¬
zirk kommen in Frage:

Firma PfannkuchL Co., Neuenbürg.
Konsumverein Neuenbürg.

Neuenbürg , den 5. Mai 1923.
Kommnrralverbauv:

Wagner.

I
I

I

Reuenbürg —Conweiler.

Geschäfts-Eröffnung
und -Empfehlung.

Der werten Einwohnerschaft von NeueuVLrg
und Umgebung, sowie den Herren Architekten zur
gefl. Kenntnis, daß wir am hiesigen Platze ein

Ämmer-Kesedstt
eröffnet haben. Für gute Ausführung und prompte
Erledigung wird bestens gesorgt.

Hochachtend

fritr kiseiiallu. llotlst. Visciisr,

Verlobllllgs-linreigell
ti » « » «1

liskert rasest unck preiswert
v . AlLLL ' svI »« » « VZLÄDULvlLVIkvi,

Inst. v . Strom.

Krosser koucker-Verkaul
zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen
:: bis Mi 1twoch . den S. Mai 1923. ::

Große Posten

solange Borrat ! etwa 150 cm breit solange Vorrat!
Meter ^ 28000 . 22000 . 21500 . 19000 . 18999.

15999 . 14999 . 12509 . 9999.

Mukstrier billiger MssenstGerkaufi»Pforzheim,
Tel. 1652. Deimlingstr. 20, Ecke Waisenhausplatz, im Weinschwert. Tel. 1652.

Overamtsstadt Nemitz
Sitzung».G»M«
am Dienstag , de» 8. M

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Bausachen.
2. Mietzinse.
3. Realschule— Latein-

unterricht.
4. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knodk

Verlöre»
ging am Samstag nachmd
auf der Straße Pforzhm-
Enzklösterle zwei einzeli
Packtaschen mit Ich
Finder erhält hohe Belohnt
bis zur Höhe des vH
Wertes. Gest. Nachrichtens
Alfred Wagner , PforW
Wimpfenerstraße 9.

Neuenbürg , den 5. Mai 1923.

TvöSS - KNZLIgL.
Nach längerem Leiden verschied heute mittag

1 Uhr unser lieber Vater, Bruder, Schwager,
Onkel, Groß- und Schwiegervater

Wilhelm Frautz»
penl. SenlenschmieS,

im Alter von nahezu 75 Jahren.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Montag nachmittag2 Uhr.

Neuenbürg , den 5. Mai 1923.

Danklagung.
Heimgekehrt vom Grabe unserer so teuren

Entschlafenen
Lina WaiSner , ged. Bischer,

sagen wir allen denen, die sie während ihrer
langen Krankheit besuchten und erquickten, herz¬
lichen Dank. Ebenso danken wir für die zahl¬
reiche Leichenbegleitung von nah und fern, für
die, reiche Kranzniederlegung von Seiten der
Fa. Daub-Pforzheim und ihren Schulkameraden.

In tiefer Trauer:
Earl Waidner mit Kindern.

Herrenalb , den 5. Mai 1923.

ToSLS- klNALigL.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß mein treubesorgter
Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Walther,
Schuhmachermeister,

nach langer, schwerer Krankheit im Alter von
67 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Walther nebst Angehörige».

Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr.

Württ.
Forstamt Langeubraud.

Nadclstammholz-
Verkauf

am Freitag , den 11. Mai
1923, vormittags 9 '/s Uhr,
in Waldrennach  im Gast¬
haus z. „Rößle" aus Slams
wald Distr. I, lll bis IX:
5802 Fi. u. Ta., 421 Fo. und
Lä. mit Fm. Langh. : 204 l.,
371 II., 538 Hl., 557 IV.,
639 V., 360 VI. Kl. ; Sägh. :
62 I., 48 II., 10 lll . Kl.
Los-Verzeichnisse durch die
Forstdirektion, G. f. H., Stutt¬
gart.

kommt Herr w - ...
Pforzheim in den nB
Tagen nach Neuenbürg,
tenbach vvd Höfe». ,

Gefl. Aufträge eck«-
der ..Enztäler"-GesM
und in Höfenm der FE'
abzugeben.

Neuenbürg

1Gluck
mit 1v Kücken gibt-

Rudolf

Bezug»
Monatlichu

3S00. Du
iin tirks - UN
verkehr, iow,e
inländischenV

mit Poflbe!
Zn Füllen voi
Aalt besteht l
auf Lieferung
oder auf Ruck,

Bezugs;

Bestellungen
Poststellen, in
außerdem di

federe:

Girokonto N
0.A,-Sparkasse

Krefeld,
den Reichstäi
aus Duisbukj
geklagt, in er
geirüber den
Immunität d
nicht anerkam

Stuttgart
Bolkspartei ii
politischen La
gegenüber St
hungsmäßiae
stimmige Wie
Bickes, und ,
gart, Abtz. R
Ergebnis hat
Sie wird von
Angebot Hetze
regierung noi
die zweite Fr<
zialdemokratii
werden müsse
gebiet und da
veränderte V
Schritt -veran
einmal mit e
bracht, daß dc
lands eitel Li
ist, bis an du
ben, schon Lei
Fesseln, die a
werden. Gar
mit der verhi
wie zu vergl«
Ablehnung F
wenn nicht a
wieder einma
onsprsblems
nicht nur das
magogisch sch
Bolkspartei u
man , vielfach
stellen versuch
ausschuß der
den angegriff
tion gestellt i
gehen der Re
die übrigen t
Sozialdemokv
stützen 'Werder
innerhalb der
dem Einfluß
kraft der gro!
kem Beifall a
hafte Ausspr<
Weßung an,
Melte Landes
bergs spricht
Md ihrem P
stimmung M
Unterstützung
Parteivorsitze
wußte Whru
zeitig der La
tembergs seir
Partei Dank
reiche Fützrm
Aufruf p>
Müde , aus
Tagung.
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